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Nr. 23.

Merſeburgiſche Blätter.
Funfter Jahrgang. 8. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die ſämmtlichen Communen hieſigen Kreiſes fordere ich hiermit auf, die Klaſſen und

Gewerbe Steuer Zu und Abgangsliſten fur das erſte Halbjahr 1831 langſtens bis zum
18. des jetzigen Monats, bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen, an mich einzureichen.
Wo dergleichen Zu und Abgänge in den erſten 6 Monaten nicht ſtattgefunden haben, er
warte ich binnen gleicher Friſt die gewöhnlichen Vacatſcheine.

Merſeburg den 4. Junius 1831.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

S t ar G e.

Dienſtpflicht. Der Bruder des caſtil. gefahrten ſaß. Das ſchreckliche Gerücht, das
Königs Sancho's IV., Jnfant Jouan, der nach von Mund zu Mund lief, ſagte ihm Alles,
der Sitte des Zeitalters, mit ſeinen Kriegsleuten was ein Vaterherz zerreißen kann; aber ſeine
aus dem Vaterlande, das er durch Empörung Feſtigkeit nicht verläugnend, zeigte er ſich ſchnell
beunruhigt, weggezogen war, kam endlich zu auf der Stadtmauer. Jouan wiederholte die
dem Maurenfuürſten Aben Juſef in Africa. Er Drohung; vor den Augen des Vaters will er
verſprach ſeinem neuen Beſchützer, mit 500 das Kind ermorden. Alonſo gebot heldenmü-
Reitern Tarifa in Andaluſien zu erobern, und thig der Stimme der Natur, zu ſchweigen vor
Aben Juſef ließ den Jnfanten mit Kriegsvolk dem Rufe der beſchwornen Pflicht, und ant-
auf die ſpaniſche Kuſte bringen. Alonſo Perez wortete dem Prinzen: „Nichts in der Welt,
de Guzman, der Ahnherr der Herzoge von das Furchtbarſte nicht, vermag die Treue zu
Medina Sidonia, ein wackerer Krieger, ge- erſchuttern, die ich meinem Konige ſchuldig

bot in Tarifa über eine anſehnliche Beſatzung. bin. Seht, auch Eure Drohungen erſchrecken
Jeder Angriff des Jnfanten ward tapfer zu mich nicht; hier habt ihr das Mordgewehr zur
ruckgeſchlagen. Wuthend uüber den hartnacki- Vollbringung der Unthat, wenn ihr ſie wagen
gen Widerſtand, ließ Jouan den Sohn des wollt. Mit dieſen Worten warf er ſein Schwert
Befehlshabers, einen Saäugling, der auf ei- hinab. Alle ſtaunten uber des Mannes erha-
nem benachbarten Dorfe erzogen wurde, der bene Seelengröße; aber ſie erſchutterte nicht
Amme rauben. Mit dem Kinde auf dem Arm, das Herz des Ruchloſen, der den Dolch zuckte
trat er unter die Mauern der Stadt, und rief gegen des Kindes ſchuldloſe Bruſt. Der Pflicht
den Soldaten zu, die hinabſchauten: er laſſe hartes Opfer war vollbracht der Vater hatte
Don Alonſo entbieten, es ſolle der Knabe ge ſein Antlitz verhuüllt, und nur der Schmerzruf
tödtet werden wofern man nicht ſogleich die der empoörten Krieger ſagte ihm, daß ſein Kind
Stadt uübergeben werde. Empoört uber die un- in den Armen des Unmenſchen verblute.
menſchliche r wurden die Krieger laut,
und der unruhige Lärm gelangte zu Don Alon- Der Burgvoigt von Freudenburg.
ſo, als er eben beim Mahle mit ſeinen Kriegs- Als die Männer von Schwyz die öoſtreichi-



178
ſche Veſte Freudenburg im Jahr 1437 bela-
gerten, ließen ſie mehrere Galgen aufrichten,
und forderten dann den Burgvoigt Spieß zur
Uebergabe der Veſte auf, mit dem Beifugen:
„„Wer ſich zu ihnen begeben wuürde, dem woll-
ten ſie beſchirmen Leib und Gut bis in ſeine
Heimath; wer den Sturm aber abwarte, der
ſehe hier die Art ſeines Todes vor ſich.“ Der
brave Burgvoigt rief ihnen zur Antwort hin-
unter Meine Herrſchaft von Oeſtreich hat
meiner Treue und meinem Muthe dieſes Haus
anvertraut; mit Gottes und meiner Geſellen
Hülfe will ich es halten; ein halbes Jahr wird
nicht vergehen, ſo entſetzt mich mein Herr
und wenn der's nicht thut, ſo entſetzt mich St.
Martin mit ſeinem Schnee.“ Ein Verra-
ther aber hatte unter der kleinen Beſatzung das
Gerucht verbreitet, der Burgvoigt unterhandle
heimlich, trotz ſeiner kuühnen Antwort, mit
dem Feinde, und werde ſie demſelben in eini-
gen Tagen uübergeben. Sie rotteten ſich zuſam-
men, und verließen den Burgvoigt, ſo nach-
drücklich er ihnen auch das Ehrloſe der Verra-
therei vorſtellte. Nur ſechs hielten Treu und
zogen nicht von dannen. Doch mit dieſen konn-
te er die Burg gegen einen Sturm nicht ver-
theidigen; er bot alſo den Belagerern eine Ka-
pitulation an, wenn man ihm und ſeinen Knech-
ten, und was ſein und ihr ware, einen freien
Abzug geſtatten wolle. Dies ward ihm bewil-
ligt; der Feind erſtaunte aber nicht wenig, als
er den Burgvoigt nur mit ſeinen ſechs Knechten
und mit einer langen Reihe ſchwer bepackter
Pferde herabkommen und ſtolz und frei uber

den Rhein zu ſeiner Herrſchaft ziehen ſah.

Mein gewöhnlicher Spazierritt fuhrte mich
eines Morgens in die Nahe eines Hindu-Tem-
pels, um den ich eine ungeheure Volksmaſſe
verſammelt ſah; hieraus ſchloß ich, daß irgend
eine große Feierlichkeit Statt finden wurde.
So war es! Ein Holzſtoß, ohnfern des Tem-
pels, uüberzeugte mich bald, daß man die irdi-
ſchen Ueberreſte eines vornehmen Hindoſtaners
den Flammen uübergeben wolle. Am Fuße des
Scheiterhaufens gewahrte ich zwei majeſtä-
tiſche Braminen, die ein verſchleiertes Frauen-
zimmer fuührten oder vielmehr unterſtutzten
trotz des Schleiers ſah ich, daß ſie jung und
ſchon und mit koſtbaren Juwelen reich ge-
ſchmuckt war. Mitleid und Zorn wechſelten

in meinem Herzeit ab, als ich bemerkte, wie
die Arme unwillkuhrlich zuruckbebte, wie ſie
voll Entſetzen ihre Augen ſchloß, um nur den
ſchauderhaften Gegenſtand vor ſich nicht zu ſe-
hen die grauſamen Braminen aber ſie mit
Wort und That zum Weitergehen zwangen.
Da uberwaltigte mich mein Gefuhl! ich ver-
gaß die eigene Gefahr, ſturzte auf die Ungluck-
liche zu und legte meine Hand auf ihren Arm.

Die Beruührung eines Chriſten war Ent-
weihung; ſie war in den Augen der Hindu
nicht langer ein wurdiges Opfer ſie war
gerettet! Meine unerwartete Kuhnheit ver-
ſetzte die ganze Volksmaſſe in ſprachloſes Er
ſtaunen. Ehe ſich die allgemeine Erſtarrung
lööſ'te, hatte ich mit Blitzesſchnelle mein ſeit-
warts ſtehendes Pferd erreicht, und war im
Galopp davon geritten. Glucklich, daß ich
mich auf die Schnelligkeit meines Pferdes ver-
laſſen konnte! waär' ich in dieſem Augenblick
in die Hande des wuthenden Poöbels gefallen,
dem ich ſeine Beute entriß, nichts hatte mich
vom ſichern Tode gerettet. Noch jetzt tönt das
gellende Geſchrei der erzuürnten Menge, die
mich, als ſie aus ihrer Betaubung erwachte,
rachedurſtend verfolgte, in meine Ohren doch

dem Himmel ſey Dank! ich war bald
aus ihrem Bereich. Das arme gerettete,
aber durch die Beruührung eines Chriſten fur
immer entehrte Opfer ſtand nun in weiter Welt
allein. Verbannt aus dem Kreiſe ihrer Ver-
wandten, verſtoßen aus ihrer Kaſte, war ſie
im eigentlichen Sinne todt, todt im Anden-
ken und in der Liebe der Jhrigen todt nach
dem Geſetze, denn ihre Erben traten an ihre
Stelle, als ſey ſie nicht mehr unter den Leben-
den. Alle Bande der Natur und des Herzens
löſen ſich bei dergleichen Faällen. Die Exiſtenz
des Lebenden iſt vernichtet, noch ehe er dem Rei-
che des Todes angehört. Wann wird endlich
dieſer ſchreckliche Gebrauch aufhoren? Wann
wird Eigennutz und Aberglaube endlich das
Verloöſchen dieſer Scheiterhaufen geſtatten
Das Jntereſſe der Braminen ſteht ihnen zu
ſehr entgegen. Und wenn auch der goldlie-
bende Hindu ſeinem Götzen, dem Golde, dies
Opfer bringen möchte, ſein tauſendjahriger,
tiefgewurzelter Aberglaube wird es nimmer-
mehr. Jch entſinne mich, daß ich uüber dieſen
Gegenſtand ein Mal mit einem achtbaren Hin
doſtaner ſprach, meine dabei geaääußerte Mei-
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nung, daß ein ſo ſchrecklicher Gebrauch doch
mit der Zeit aufhören muſſe, beantwortete er
mir mit den lebhaft ausgeſprochenen Worten:
„Nimmermehr! ſchrecklich, wenn ein Hindu,
gleich einem Hunde, ohne daß jemand mit ihm
verbrannt wurde, ſterben mußte!“ Sollte
man es glauben, daß es Eltern in Hindoſtan
giebt, die angſtlich dafür ſorgen, daß ihre
Töchter ſich mit alten Männern vermahlen,
um nur deſto gewiſſer zu ſeyn, daß ſie eines
glorreichen, ſie und ihre ganze Familie mit
Ruhm und Ehre bedeckenden Todes ſterben
werden? Jſt es da wohl zu verwundern, daß,
um ſo hohen Zweck zu erreichen und ſo tiefer
Schmach zu entgehen, ſich noch immer ſo viele
Opfer willig finden laſſen, ihr Leben lieber
im Triumph zu enden, als in Niedrigkeit und
Schande dahin zu ſchmachten? (Uite of India.)

Friedrich der Große pflegte immer
die Unteroffticiere ſowohl bei der Garde du
Corps, als bei der Fußgarde ſelbſt zu ernen-
nen, und dazu mußten ihm die Chefs allemal
ſechs oder zwölf Gemeine vorſtellen. Jn dem
Winterquartiere zu Breslau fehlten bei der
zweiten Escadron Garde du Corps drei Unter-
officiere, und deshalb mußte der Obriſtlieute-
nant Waknitz neun Garde du Corps nach
des Königs Palaſte ſchicken, worunter ſich
der Koönig welche wahlen möchte. Acht von
denſelben waren alte Määnner; der neunte
war ein Menſch von 20 Jahren, erſt drei
Jahre im Dienſte und hatte noch keinen Bart.
Als ſie ſich geſtellt hatten, muſterte ſie der Kö
nig und fragte einen jeden, wie er hieße, und
wie lange er gedient habe? Endlich kam er auch
an den jungen Mann, welcher alle ihm gethane
Fragen deutlich und treffend beantwortete.
Er hat noch keinen Bart,“ ſagte der König.
Schnell erwiederte jener: „Jhro Majeſtat,
der Bart ſchlagt keinen Feind.“ Der König
ging zuruck, ohne ſich merken zu laſſen, daß
ihm dieſe Antwort gefallen hatte. Er ernannte
von den übrigen zwei zu Unterofficieren, ging
wieder an das Ende, wo der junge Mann
ſtand, und ſagte: „Er iſt der dritte Unter-
officier; zeige er aber bald, daß er den Feind
ohne Bart ſchlagen, und auch ſeine Unterge-
benen vernünftig anfuühren kann. Der Köp-
nig hat ſich nachher immer fur dieſen Mann
intereſſirt.
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Verbeſſerung der Seilerei. Capi-
tain Harris, der Seile aus Phormium tenax
verfertigt, nimmt zu ſeinen waſſerdichten Sei-
len und Segeltuchern Seidengras (silk grass),
welches, nachdem es trocken geworden iſt, auf
der Breche und Hechel wie gewöhnlich bear-
beitet wird. Zwiſchen die Faſern kommt wah-
rend der Zubereitung derſelben Erdharz, oder
Gummi, mit welchem dieſelben ſich ſattigen
ſollen, damit keine Naſſe mehr auf dieſelben
einwirkt. Den Gummi bereitet er aus der

dilch von Ficus indica, Aſphalt oder Juden-
pech und Kokusnuß-Oel. Auf 25 Gallons
Milch rechnet er ein Gallon Oel und ein Gal-
lon bis 20 Gallons Erdharz, je nachdem die
Umſtande es erfordern. Dieſe Jngredienzien
werden uber einem kleinen Feuer gemengt,
und bilden eine gummiartige Maſſe, in welche
die Faſern dieſes Graſes wahrend des He-
chelns eingetaucht werden, und welche wah-
rend des Spinnens des Seiles aufgetragen
wird. Der Seiler taucht wahrend des Spin-
nens ſeine Hande in die Maſſe, und arbeitet
ſie zwiſchen die Faſern und zwiſchen das Ge-
webe des Seiles ein.

Zwei Worte. Der romantiſche Dichter
Thomas A. Becket hatte eine Sarazenin zur
Mutter. Sein Vater Gilbert Becket, zog
jung als Soldat in den Kreuzzug, wurde ge-
fangen, und als Sklave an einen Emir ver-
handelt, der ihn lieb gewann und ihm ſein
ganzes Vermögen ſchenkte. Des Emirs Toch-
ter ſchenkte ihm noch mehr, ihre Liebe und ihr
Herz. Beides mißbrauchte der Englander und
entwich. Die Sarazenin hatte den Muth, ihn
in ſeinem Vaterlande aufzuſuchen; ſie konnte
nur zwei Worte engliſch: „London und Gil-
bert.“ Das erſte brachte ſie auf einem Schiffe
nach England, nach London. Das zweite,
überall wiederholt, führte ſie endlich in die
Straße, in die Armeihres reuevollen Geliebten,

Ein junges hubſches Dienſtmädchen kam
in einen Laden und fragte: „Wie viel Uhr iſt
es?“ Es iſt ſechs Uhr, war die freundliche
Antwort. „Jch danke herzlich ſagte das
Maädchen, „aber geben Sie mir ein Paar
Lorbeerblaätter zu!““

Ein Aufguß von Blattern oder Blüthen
des Hollunders iſt wegen ſeines ſtarken Ge-
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ruchs ein tödtliches Gift fur viele Jnſecten.
Den Motten Raupen Wanzen und Floöhen
iſt der Geruch des Hollunders zuwider, und
wirkſamer als Hopfen, Spieke oder Rosma-
rin. Hollunder ſollte daher in keiner Baum-
pflanzung, zugleich aber auch in keiner Haus-haltung ſchien

Ständchen.Es liegt vor uns die Nacht in ihrer Fulle,
Und halt mit grauſenvoller, ſchwarzen Hulle
Den halben Erdkreis zaubervoll umſtricket,
Kein einzig Funkchen Licht wird noch erblicket,
Die ſüße Ruh' jetzt Jeglichen erquicket,
Und ringsum waltet dumpfe Grabesſtille
Da ſtehn bereit der frohen Sanger Chore,
Ein Standchen Dir zu weihn, o Liebchen, hoöre,
Wie ſchon Dein Trauter liebevoll begeiſtert
Mit ſeiner Hand in Lyra's Saiten meiſtert;
Wie jeder Ton der ſeinem Spiel entfliehet,
In raſchem Flug zu Dir o Holde, ziehet.
O Liebchen hor', wie er ſo freudig ſinget
Und eifervoll um Deine Liebe ringet
Wie er in Wonne Dir ein Standchen bringet
Und froher Sang zum Namengsfeſt erklinget.

Grabſchrift eines Hundes.
Dieben ein Lowe, Galanen ein Lamm,
War er ein Liebling von Herr und Madam,

Eh ar a d e.
Den Erſten giebt man mit den letzten Beiden
Den Tod den unbewußt ſie leiden;
So wie denn ſie, und die nach ihnen heißen,
Nicht durch Verſtandesgaben gleißen.
Das Ganze, nur ein Theil von ihnen,
Kann uns zur guten Nahrung dienen.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück: Flie-
der, Lieder, Jeder, Cder, Der, Er, R.

Bekanntmachungen.
(327) Bekanntmachung. Die jetzige

Stärke des hier garniſonirenden Bataillons
macht es fortwährend nothwendig daß die zu
bequartierenden Hauſer ſtärker, als dies früher
geſchehen, bequartiert werden müſſen.

Die deshalb oft gefuhrten Beſchwerden ver
anlaſſen uns, die hieſigen Hausbeſitzer aufzu-
fordern, ſich von den getroffenen Einrichtungen
auf dem Quartieramte zu uüberzeugen, damit
wir zugleich in den Stand geſetzt werden, et
wanigen Uebelſtanden abhelfen zu können.

Merſeburg, den 3. Junius 1831.
Die Servis-Commiſſion.

Klinkhardt. Bohndorf.

(325). Bekanntmachung. Bei der
heute ſtattgefundenen 9ten Ziehung der Armen
Lotterie ſind auf die Nummern 4. 12. 14. 17.
19. 21. 23. 33. 35. 36. 38. 55. 60. 65. 66. 68.
70. 75. 80. 81. 87. 97. 103. 109. 115. 122.
und 128. Gewinne gefallen, welche gegen Ruck
gabe der Looſe taglich bei uns in Empfang
genommen werden können.

Merſeburg den 4. Junius 1831.
Der Stadtrath hier.

(324) Bekanntmachung. Die Liefe
rung des Brodbedarfs fur die Armen, in den
Monaten Julius Auguſt und September d.
J. ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe
gegeben werden.

Wir haben zu Abgabe der Gebote
den Dreizehnten Junius d. J.,

Vormittags 14 Uhr,
auf dem PolizeiBureau terminlich anberaumt,
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein, daß die diesfallſigen Be
dingungen vor dem Termine auf dem Polizei
Bureau eingeſehen werden koönnen.

Merſeburg, den 4. Junius 1831.
Das Armen-Directorium.

(307) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Mittwochs,

den Funfzehnten Junius 1831,
ſoll der auf den zur GeſtutsAdminiſtration
gehörigen Wieſen auf dem Halm ſtehende Gras-
wuchs, und zwar Vormittags 9 Uhr auf dem
Muühlanger, und Vormittags 10 Uhr auf dem
Werder, gegen ſofortige baare Zahlung, in
einzelnen Abtheilungen verſteigert werden.

Graditz, den 26. Mai 1831.
Jm Auftrage des Königl. Landſtallmſtr.

Zirckel:
der Königl. Geſtuts-Rendant

Bey er.
(331) Kirſchen- Verpachtung. Die

zu hieſigen Rittergütern gehörigen ſauern
und ſüßen Kirſchen ſollen auf

den Zwölften Junius d. J.,
Nachmittags um 2Uhr,

in dem Gaſthofe zu Delitz am Berge meiſtbie-
tend verpachtet werden. Die Pachtbedingun-
gen werden am Tage der Verpachtung bekannt
gemacht werden.
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Rittergut Benkendorf und Delitz am Ber-
ge, den 1. Junius 1831.

Körner.
(323) Obſt- Verpachtung. Montags,

den Dreizehnten Junius d. J.
Nachmittags um 2 Uhr,

ſoll die diesjährige Obſtnutzung in nachverzeich
ten bei und in Collenbey gelegenen Garten
und Wehrichten, als:

der große Garten,
das große Wehricht, HartObſt,
die Bucht,
der Torfgarten, Kirſchen,

auf der Königl. Domaine Collenbey, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen an den Meiſtbietenden, jedoch mit
Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
öffentlich verpachtet werden.

Domaine Collenbey, den 3. Junius 1831.

(332) Garküchen- Verpachtung.
Die Gemeinde Almsdorf iſt geſonnen,

den 24. Junius d. J.
die Garkuche wahrend des Jahrmarkts auf
drei Jahre zu verpachten. Pachtluſtige wer-
den daher eingeladen, ſich genannten Tages,

Vormittags 11 Uhr,
allhier einzufinden.

Almsdorf, den 1. Junius 1831.
Die Gemeinde daſelbſt.

(3415) Mobilien- Auction. Don-
nerſtags,

den Neunten Junius d. J.,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach-

mittags von 2 Uhr an,
ſollen in dem, in hieſiger Burgſtraße, ohnweit
des Neumarktthores belegenen D. Starckeſchen
Hauſe, eine Treppe hoch, mehrere Mobilien
und Effecten, beſtehend in einem Schreibſecre
tair, einem Schreibtiſch, 2 Bucherſchraänken,
einer mit und einer ohne Glasthuren, einem
Sopha mit Stahlfedern und Roßhaaren, einem
runden Caffeetiſch, einem Eßtiſch zu 24 Perſo
nen, 12 Stuck Rohrſtuhlen, mehreren Bettſtel
len mehreren großen und kleinen Tiſchen, ei
nem Nahtiſch, einem Waſchtiſch, mehreren
Commoden, einem Notenſchrank, einem neuen
Fortepiano von Wolleben, alle dieſe Gegen
ſtande von polirtem. Birkenholz, ſodann von:

Tannenholz mehrere Kleiderſchränke Kuchen
ſchranke, Tiſch und anderes Kuchengerathe.Eine Parthie Porzellain, Taſſen, Gläſer und

dergl., ſo wie mehrere Federbetten und Klei
dungsſtucken, gegen gleich baare Zahlung in
Preuß. Courant, an den Meiſtbietenden ver
ſteigert und können dieſe Gegenſtände vorher
in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1831.

(317) Verkauf. Der Herr Calculator
Freygang zu Naumburg, beabſichtiget, den
ihm gehörigen dritten Theil des ſogenannten
Kotzſchauiſchen Zehends zu Schortau zu ver
kaufen. Dieſer Zehend beſteht in einem. Ge
treidezinſe von 32 Scheffeln 175 Metze Preuß.
Maaß, halb Roggen, halb Gerſte, und wird
von mehreren Grundſtucksbeſitzern zu Schortau
erſchuüttet. Bei E. Hohen Oberlandesgericht
zu Naumburg wird er in Lehn gereichet, er iſt
jedoch neuerdings allodificirt worden.

Kaufluſtige lade ich im Auftrage des Hrn.
Beſitzers ein,

den 23. Juntus d. J.Vormittags 10 Uhr,
in meinem Geſchaftszimmer allhier zu erſchei
nen, ihre Gebote abzugeben, und zu erwarten,
daß nach zuvor eingegangener Erklärung des
Hrn. Beſitzers, der Kauf mit dem Meiſtbieten-
den werde abgeſchloſſen werden.

Bedra den 314. Mai 1831.Der Königl. Preuß. Juſtiz-Commiſſair

und Notar J. C. Wagner.

(328) Schweine Verkauf. Jn der
Altenburg Nr. 154. ſind zwei jahrige Schweine
zu verkaufen.

Merſeburg den 6. Junius 1834.

(333) Logis-Vermiethung. Für
einen ledigen Herrn. ſteht z gut meublirtes
Logis vom 1. Julius d.
Nr. 223. zu vermiethen.

Merſeburg, den 6. Junius 1831..

(330) Literariſche Anzeige. Bei J.
G. E. Römer Buch und Kunſthandlung in
Merſeburg, Dom Nr. 6, iſt zu habenArnold A., Grundriß der Denklehre. Zu

Vorträgen über dieſe Wiſſenſchaft auf höhe
ren Lehranſtalten. 1831. 8 Gr., oder 10 Sgr.

an am Markte.
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Biunde, D. F. Fav., Verſuch einer ſyſtema
tiſchen Behandlung der empiriſchen Pſycho
logie. Aſter Band. 1831. 2 Thlr.

Foörtſch, J C. K., lehrreiche Bilder aus dem
Familienleben in funf Erzahlungen fur die
Jugend. 2tes Bundchen. Aſte und 2te Ab
theilung. 1831. 1 Thlr.

Legis, D. G. T Handbuch der altdeutſchen
und nordiſchen Goötterlehre. Zunachſt fur
den Gebrauch in höheren Schulen. 1831.
16 Gr. oder 20 Sgr.

Malte Brun's kurzer Abriß der Geſchichte
Polens bis auf die neueſte Zeit. 1834. 20
Gr. oder 25 Sgr.

Rockſtroh, D. H., Mechanemata, oder Tau
ſendkunſtler. 1831. Mit 5 erlauternden Ku
pfern. Gebunden. 1 Thlr.

Spieker, D. C. W, chriſtliche Morgenan
dachten auf alle Tage des Jahres. 1831.
Gebunden. 1 Thlr. 8 Gr. oder 1 Thlr.
10 Sgr.

Kant's, Jmmanuel, Menſchenkunde, oder
philoſophiſche Antheopologie. Nach hand-
ſchriftlichen Vorleſungen herausgegeben von
Starke, Fr. Ch. 1831. 2 Thlr.

Tafel, D. L., Lehrbuch der Engliſchen Spra
che nach Hamiltoniſchen Grundſatzen. 1831.
44 Gr., oder 174 Sgr.

Lehrbuch der Franzooöſiſchen Sprache 1831.
14 Gr. oder 174 Sgr.

Lehrbuch der Jtalieniſchen Sprache. 1831.
44 Gr. oder 474 Sgr.

Ferner ſind bei demſelben ganz neu ange
kommen:
Theilung von Polen in den Jahren 1772,
1793, 1795, 1812 und 1845; auf einem
Blatte dargeſtellt. Preis 45 Gr. oder
183 Sgr.

Der Kaiſerſtuhl bei Breiſach, nebſt Anſichten
und Querprofilen der benachbarten Gebirge.
Von E. Michaelis. 1 Thlr.

Karte zur Reiſe von München in das Bayeri
ſche und Salzburger Hochgebirge, in 2 Blatt.
4 Thlr. 46 Gr. oder 1 Thlr. 20 Sgr.

Karte über die geographiſche Ausbreitung der
Krankheiten, von Schnurrer, D. Fried. 8 Gr.,
oder 40 Sgr.

Karte der Verbreitung der Cholera morbus
vom Auguſt 1847 bis gegen Ende October
1830. 4 Gr. oder 5 Sgr.

Ueberſichtskarte von Schleſien nebſt Theilen
der angrenzenden Lander. 46 Gr., od. 20 Sgr.

Karte von Jtalien, nebſt den noördlich an
grenzenden Landern, zum Hand und Reiſe
gebrauch. 1 Thlr. 4 Gr. oder 1 Thlr.
5 Sgr.

Gefangennehmung eines Oeſterreichiſchen Ge
nerals durch polniſche Lanciers, nach einem
Gemalde von Monten; lithogr. von Trond-
lin. 2 Thlr. 42 Gr. oder 2 Thlr. 15 Sgr.

Portrait des M. Langenſchwarz. 16 Gr.,
oder 20 Sgr.

(335) Handlungs- Anzeige. Von
ſchönem fetten Schweizer und Hollandiſchem
Kaſe ſind friſche Sendungen eingetroffen, wel
che zum billigſten Preis verkauft werden.

Merſeburg, den 6. Junius 1831.
Wilh. Wellendorff am Markt.

(299) Anzeige. Obgleich die Talgpreiſe
ſeit einiger Zeit hoher gingen, ſo verkaufen
wir doch fortwährend die beliebte SodaSeife,
eigner Fabrik, zu dem alten Preiſe;
auch ſammtliche Material Waaren von der
beſten Gute empfehlen wir zu den billigſten
Preiſen.

Merſeburg, den 25. Mai 1831.
Richter Werz,
am Markt Nr. 223.

(337) Anzeige. Friſche rothe Roſen
werden gekauft in der Stadt Apotheke.

Merſeburg im Junius 1831.

(319) Anzeige. Eine friſche Sendung
Selterswaſſer, ſo wie der uübrigen gangbaren
Mineralwaſſer iſt angekommen in der Dom-
Apotheke.

Merſeburg den 4. Junius 1831.

(326) Capital Verleihung. 250
Thaler liegen zum Ausleihen, gegen ſichere
Hypothek, bereit. Zu erfragen beim Wege-
Baumeiſter Zahn hier.

Merſeburg, am 4. Junius 1831.

(329) Aufforderung. Diejenigen,
welche an den, am 30. vorigen Monats ver
ſtorbenen Cancdl. theol. Herrn Mitzſchke, noch
Forderungen zu machen haben, werden hier-
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durch aufgefordert, es binnen 14 Tagen Unter
eichnetem wiſſen zu laſſen. Zugleich erſuche

ich Alle, welche nach den Notizen des Verſtor-
benen Buücher von ihm geliehen haben dieſel
ben binnen der Zeit an mich abzugeben.

Merſeburg den 6. Junius 1831.
Pippe

Lehrer an hieſiger Buürgerſchule.

(338) Nachruf. Geſtern endete der
unerforſchliche Rathſchluß der Vorſehung das
Leben Eines der Edelſten, des Obriſt von
Valentini, Commandeur des Hochloöblichen
19. LinienInfanterie-Regiments! Nur kurze
Zeit zwar hat unſere Stadt des Glucks ge
noſſen, ihn innerhalb ſeiner Mauern zu ſehen
aber es ſind auch nicht Jahre erforderlich, um
einen Mann ſeiner Art, den die Natur ſo
unverkennbar mit dem Stempel hoöherer Wurde
bezeichnet hatte, aus der Menge heraus zu er
kennen. Er verſtand, wie es nur Wenigen
verliehen die Herzen zu gewinnen, und die
gewonnenen täglich mit vermehrtem Zutrauen
und geſteigerter Hochachtung fur ſich zu erful-
len. Es kommt den Unterzeichneten nicht zu,
ſeine treue und feſte Anhaänglichkeit an König
und Vaterland, ſeinen hohen in großen und
ſchweren Gefahren erprobten Dienſteifer, ſeine
herrliche Weiſe zu ruhmen, mit der er die durch
ſeine Stellung ihm auferlegten ernſten Pflich
ten mit denen der Menſchenfreundlichkeit zu
verbinden verſtand; die durch gemeinſamen
Beruf ihm Naähergeſtellten beklagen laut genug
den ihnen ſo herben Verluſt nur, inſofern
auch in dem geſelligen Leben die moraliſche Per
fon keineswegs eine gleichgultige iſt, hat auch
uns die Trauer uüber das ſo ſchnelle und uner-
wartete Dahinſchwinden ſo vieler und hoher
Tugenden auf das Schmerzlichſte beruhrt; aber
doppelt und fur immer vermiſſen wir ſo viel
biedere Geradheit, unbefangene Offenheit, an
ſpruchsloſe Liebenswurdigkeit in freundlicher

eittheilung, durch die der Vollendete die her
vorragende Zierde unſerer geſelligen Kreiſe, in
denen er ſich faſt täglich einige Stunden der Er
holung gönnte, geworden war. Machen ihn
ſeine Verdienſte eines ſtolzern Denkmahls in
dem Ehrentempel der Maänner des Vaterlandes
nicht unwurdig, das bleibt ihm gewiß,
was er ſich ſelbſt baute, und worauf ſeine hohe
Beſcheidenheit wohl den einzigen Anſpruch

machte, das prunkloſere in dem Herzen
Aller, deren Hochachtung, Vertrauen und Liebe
er Sich fur alle Zeiten gewann. Friede ſeiner
Aſche!

Merſeburg den 6. Junius 1834.
Die Mitglieder des Cafinofs

und der Erholung.

(334) Warnung. Da meine Brannk-
weine und Liqueure ſeit meinem faſt ſiebenjah
rigen Etabliſſement meinen werthen Kunden
als gut bekannt ſind, und ſich mein Geſchaft
darin ſeitdem ich ſelbſt ſelbige anfertige, be
deutend verbeſſert hat, ſo iſt es doch dem Neide
und der Mißgunſt gelungen, uber dieſelben
das Gerucht zu verbreiten, als enthielten ſie
der Geſundheit ſchadliche Beſtandtheile.

Da ſolche völlig unbegründete und von dem
Neide und der Mißgunft erdachte Geruchte mei
nen guten Namen, ſo wie mein Geſchaft be
einträchtigen ko/nnten, ſo warne ich hiermit
Jedermann vor der fernern Verbreitung der
ſelben und werde den oder diejenigen, die
ſich derſelben nur einigermgaßen erweislich zu
Schulden kommen laſſen ohne Schonung auf

geſetzlichem Wege zur Verantwortung und Be
ſtrafung belangen.

Der Kaufmann L. A. Weddy
in Merſeburg, am Markt Nr. 252.

(338) Dienſt-Anerbieten. Ein ge
dienter Militair, 32 bis 45 Jahre alt, unver
heirathet, der Baumzucht und Weinbau grund
lich verſteht, Sinn fur Gemüſe und Blumen
bau hegt, Miſtbeete zu behandeln weiß, eine
geläufige Hand und richtig ſchreibt, würde
nach Befinden ſeiner Faähigkeit und Thatigkeit
eine dauernde und gute Anſtellung erlangen
können. Die Expedition dieſer Blatter giebt
Nachweiſung.

(320) Bekanntmachung. Auf das
Königliche Domainen Vorwerk Werder bei
Merſeburg können noch 150 Stuck Schaafvieh
auf die diesjährige Weide genommen werden.

Vorwerk Werder, den 2. Junius 1831.

(318) Empfehlung. Der Holzhandler
und Schenkwirth, Friedrich Gottlob Seidler
zu Veſta bei Goddel an der Saale, empfiehlt
ſich durch verſchiedene Sorten Bretter, Schwar-
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ten Latten und Bauholz. Er bittet zugleich
um gutige Aufträge und verſpricht die billigſten
Preiſe.

(321) Jnſtrument Vermiethung.
Ein vorzuglich gutes Clavier ſteht zu vermie-
then beim Dom Cuſtos Heße zu Merſeburg

(322) Einladung. Kuünftigen Sonn-
tag, als den 12. Junius d. J., bin ich geſon-
nen, ein Vogelſchießen zu halten; ich lade zu
dieſem Vergnügen die Herren Schießluſtigen
ganz ergebenſt ein.

Kuünz el auf der Bergſchenke.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unkterofficier Hrn. Schwend-

ler eine Tochter. Geſtorben: der Königl. Ober-
amtmann Hr. Schulze 69 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Poſtillion Schmidt
eine Tochter. Geſtorben: der Cand. theol. und
Lehrer der 3ten Knaben Klaſſe hieſiger Buürgerſchule,
Hr. Mitzſchke, 31 Jahre alt der PflaſtergeleitsEinneh
mer Hr. e 46 Jahre alt die Ehefrau des Schnei-
dermſtr. Hrn. Jahns 63 Jahre alt die jungſte Toch
ter des Poſtſecretairs Hrn. Schilling, 24 Jahr alt;
die juüngſte Tochter des Schuhmacher Obermſtr. Hru.
Mehler sen., 19 Jahre alt.

NKeumarkt. Geboren: dem Hausbeſitzer Hrn.
Steinhaäuſer ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmacher Geß-
ner ein Sohn dem Kfm. Hrn. Karlſtein ein Sohn.
Geſtorben: der Backergeſell Kuhblank, 203 Jahr
alt; die jungſte Tochter des Einw. Lohnz, 24 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: einer ledigen Perſon eine Tochter dem

Maurer Vogel ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Toch
ter; einer ledigen Perſon ein Sohn dem Schuhmacher
mſtr. Ludwig eine Tochter; dem Buürger und Einw.
Nauze eine Tochter dem Kaufmann Hrn. Rummel ein
Sohn. Getrauet: der Sattlermſtr. Bude von
Merſeburg, mit Jgfr. C. F. Grobel von hier. Ge
ſtorben die Ehefrau des Muſſcus Hrn. Schwendler,
im 41. Jahre die einzige Tochter des Buürgers und
Einw. Helbig, im 6. Jahre; eine uneheliche Tochter,
in der 1. Woche der jungſte Sohn des Einw. Heſche,
in der 5. Woche.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen).
Geboren: dem Schuhmachermſtr. Hrn. Döbler eine

Tochter dem Schuhmachermſtr. Hrn. Hollſtein ein Sohn;
dem Tiſchlermſtr. Hrn. Kersling ein Sohn dem Einw.
Schmacht ein Sohn dem Einw. Sparwald eine Toch

ter; dem Glaſermſtr. Hrn. Schrader ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Hrn. Harich eine Tochter einer ledi-
gen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die jungſte
Tochter des Handarbeiters Klitzſchmuller, 5 Jahre alt;
die Ehefrau des Horndrechslermſtr. Hrn. Huth, 38
Jahre alt die Wittwe des Einw. Kaufmann, 74 Jahre
alt; der juüngſte Sohn des Schuhmachermſtr. Hrn. Töm-
mig, 33 Jahr alt ein unehelicher Sohn, 5 Monate
alt; die Ehefrau des Schuhmachermſtr. Hrn. Hollſtein,
41 Jahre 2 Monate alt der jüngſte Sohn des Schuh-
machermſtr. Hrn Hollſtein, 12 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Tuchhaändler Hrn. Pfeiffer eine

Tochter dem Porzellainmaler Hrn. Stephan ein Sohn;
dem Hausbeſitzer Hrn. Stoye ein Sohn; dem Glaſer-
mſtr. Hrn. Schernitz ein Sohn; dem Schneidermſtr.
Hrn. Hoödel ein Sohn dem Schneider Thalheim ein
Sohn dem Auflader Borchardt ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oecon. Muſig v. Utterode, Student Rivinus u. Kfm.

Brachmann v. Leipzig Rittergutsbeſ. v. Romer v. Werch
witz, Entrepreneur Trimpler v. Naumburg im g. Arm;
Student Thiele v. Dreye bei Bremen, Dem. Opitz v. Quer
furth, Nadlermſtr. Ernſt v. Sangerhauſen Kfm. Blank
v. Elberfeld, Oecon, Ackermann v. Mölſen, Oecon. Ehnert
v. Worſchen Organiſt Band u. Madchenlehrer Flugel v.
Lützen Schullehrer Tanzer v. Kleineichſtaädt, Oecon. Zieg-
ler v. Winkel im g. Hahn; Schauſpieler Starke v.
Nienburg, Tabacksfabrikant Schulze v. Oranienbaum:
im r. Hirſch; Glaſer Freyberg v. Leipzig Schullehrer
Kolzſch v. Roſenfeld: im g. Löwen; Kfm. Derrien v.
Magdeburg, Kfm. Becker v. Elberfeld, Landrath v. Münch
hauſen v. Hettſtadt, Kfm. Sachſenroder v. Magdeburg,
Kfm. May v. Potsdam, Amtsrath Lucke v. Muhlberg, Kfm.
Sanner v. Magdeburg: in d. g. Sonne; Gaſtwirth
Schneider u. Meubleur Eiſan v. Leipzig, Kunſtgartner
Helldrung v. Groß-Koönigsförde: im g. Stern; Nadler
Fricke v. Leipzig im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. (6. pf. I I Thl. ſ. p.Weizen 4 17 6 bis 2Roggen 1 89 bis 1 4 11 3Gerſte 239 bis 27 6Hafer 21 3 bis 22 6I Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar
talpreis von 5 Gr. (6 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Münzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun
gen c. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge-
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen-Erben.
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